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Bern. Die in Zürich durchgeführte Vortragsreihe über das Unfer Vater wird
nun auch in Bern veranftaltet. Die Vorträge linden im Konferenzfaal der
franzöfifchen Kirche, jeweilen um 20 Uhr Statt, und zwar an folgenden Abenden:

1. Mittwoch, 13. Januar; Referent: Pfr. H. Gfchwend, Zürich.
2. Dienstag, 19. Januar; Referent: Pfr. M. Gerber, Zürich.
3. Mittwoch, 27. Januar; Referent: Pfr. E. Burri, Bern.
4. Mittwoch, 3. Februar; Referent: Prof. Dr. L. Ragaz, Zürich.
5. Dienstag, 9. Februar; Referent: Pfr. P. Lauterburg, Bümpliz.

Die Lefer der „Neuen Wege" find gebeten, an diefen Veranftaltungen
teilzunehmen und Freunde und Bekannte mitzubringen.

Die religiös-foziale Gruppe Bern.

„Heim" Neukirch a. d. Thur — Arbeitsprogramm für den Sommer 1937.
Halbjahreskurs für Mädchen von 18 Jahren an. Beginn Mitte April. Kursgeld

Fr. 540.—. Wenn nötig, hilft die Stipendienkaffe mit kleineren und größeren
Beiträgen. Man verlange den ausführlichen Profpekt. Wir find dankbar für
Bekanntmachung diefer Kurfe, befonders bei Mädchen aus dem Erwerbsleben.

Ferienwochen für Männer und Frauen unter der Leitung von Fritz Wartenweiler:

6.—12. Juni: Autorität oder Freiheit in der Erziehung und im Leben.
18.—24. Juli: Das Problem Spanien.
10.—16. Oktober: Jakob Boßhart und andere „Rufer in der Wüfte".
Mütterferien. Von Mitte April an'können in unferem Mütterferienheim Mütter

aus dem Erwerbsleben aufgenommen werden, auch folche mit kleinen Kindern.
Koft und Unterkunft für die Mütter Fr. 4.50, für die Kinder Fr. 2.—.

Auskunft erteilt gerne Didi Blumer, „Heim" Neukirch a. d. Thur.
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Das Staunen der Seele. Roman von Rudolf Schwarz. Gotthelf-Verlag.
Man kann die Botfchaft vom Reiche Gottes auf verfchiedene Art ausfprechen,

warum nicht auch in der Form eines Romans? Das hat Rudolf Schwarz in dem
oben genannten Buch getan; er hat da ein Lebensbild unferer Zeit entworfen, der
Zeit, die vom Vorkrieg zum Nachkrieg geführt hat, und hat in diefen Rahmen
die Charaktere geftellt, die für eine neue Welt der Gerechtigkeit und der Menfchlichkeit

werben Sollen, und zwar diejenigen, die mit ihrem Geift und Willen der
alten Welt angehören, auf ihre Weife ebenfofehr wie die, welche auf der Seite
des Neuen flehen und dafür kämpfen. Es ift ein Kampf zwifchen Licht und
Finfternis. Damit ift nicht etwa gefagt, daß auf der einen Seite lauter Licht und auf
der andern nichts als Finfternis wäre. Im Gegenteil ift es ein Vorzug des Buches
und ein Zeichen feiner menfchlichen Art, daß es uns möglichft unparteiifch Gutes
und Böfes bei Vertretern der verfchiedenen Geiftesrichtungen zeigt und überhaupt
etwas Gutes in einem jeden MenSchen vorausfetzt. Was oft bei einem folchen
Werke, das eine Idee verkörpern will, vorkommt, daß die Perfonen nach einem
Schema gearbeitet find, das ifl hier nicht der Fall, fondern in lebensvoller Plaflik
treten die Menfchen vor uns hin, befonders die Hauptgeftalten des Romans. Das
find zwei Menfchen, ein Mann und eine Frau. Der Erfte ift, fo können wir kurz
fagen, der Vertreter der alten Welt, die zum Dahinfchwinden beftimmt ift, die
zweite die Verkörperung der neuen Welt, die trotz aller Widerftände fchließlich
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fiegen muß. Erasmus Adam mit feinem Wahlfpruch: Nichts bewundern! Sich
durch nichts verblüffen laffen! verkörpert mit feinem Erobererwillen die eine Welt.
Sein Wefen ift zwiefpältig, indem er große Ziele mit dafür untauglichen Mitteln
erreichen will. Er ift ein edeldenkender Induftrieller, der auch die Sorge für feine
Arbeiter kennt und ihr genügen will im Sinne eines aufgeklärten Patriarchalismus;
aber zu fpät muß er einfehen, daß der Einzelne in diefer Welt des Kapitalismus,
fo oder fo, ein Gebundener ift. Wir erleben den inneren Kampf in ihm. Um des
Geldes willen kann er nicht die Frau, die er liebt, heiraten, fondern muß die Reiche
nehmen, fo daß fein Leben zur inneren Unwahrheit und Zwiefpältigkeit verurteilt
ift. So muß er zuletzt, gerade weil er ein urfprünglich edler und großangelegter
Menfch ift, an diefer Zwiefpältigkeit zerbrechen, und macht feinem Leben, das
ihm unerträglich geworden, freiwillig ein Ende. Und nun feine Gegenfpielerin
Ruth. Es ift nicht zufällig, daß in dem Buche das Wefen der neuen Welt in erfter
Linie durch eine Frau verkörpert wird. Sie vertritt die Kräfte des Glaubens, der
Hoffnung und der Liebe. Nicht eines kirchlich eingeengten Glaubens. Zum Wohl-
tuendften und Schönften an dem Buche gehört vielmehr, daß Ruth und ihre
Gefinnungsgenoffen fo gar keine dogmatifche Engherzigkeit kennen, fondern von
einem frohen Geift der Freiheit (ich führen laffen. Ruth, die immer wieder über
das Leben und feinen Reichtum ftaunen muß, will mit ihren Freunden zulammen
an der neuen, befferen Menfchengemeinfchaft bauen und greift als Aerztin mütterlich

und fchwefterlich helfend ein in die wirren gefellfchaftlichen Verhältniffe.
Nachdem fie bei einer fozialdemokratifchen Parteiverfammlung furchtbare
Erfahrungen hat machen muffen, wendet fie fich der Stillen Bildungsarbeit innerhalb der
Partei zu, womit fie den Zurückgefetzteften dienen kann. Ueberhaupt ift fie nicht
etwa von Anfang an vollendet, fondern muß fich nach einem fchweren inneren
Zufammenbruch zu einer noch höheren Stufe des „Kindfeins" durchringen. Dann
ift da Corinna, das Mädchen aus dem Volke, das Sich aus innerer Wahrhaftigkeit
nicht konnte konfirmieren laffen. Daß diefes liebe Menfchenkind, an dem alles fo
echt ift, nicht die rechte Frau des Mannes fein darf, mit dem fie in Liebe verbunden
ifl — diefe tragifche Tatfache ift ein darker Proteft gegen unfere mammoniftifche
Gefellfchaftsordnung. Weiterhin lernen wir einige edle Sozialiflen kennen,
darunter auch einen fo gar nicht „pfarrherrlichen" Pfarrer. Dagegen ift Rinold ein
Arbeiterführer, der es nicht aus innerer Berufung geworden, fondern weil er hier
für fein Machtflreben Befriedigung findet; er ift noch ein Kind der alten Welt,
nicht der neuen mit ihrem rein und frei machenden Geifte. In feine Nähe gehören
die beiden üblen Frauengeftalten der Arbeiterbewegung, die zeigen, daß Frauen,
wenn Sie den fittlichen Halt verloren haben, viel fchlimmer entarten als die Männer.

Es ill noch zu nennen Ruths So ganz anders als die Tochter geartete Mutter,
die Vertreterin eines konventionellen Chriftentums, die damit ihrer Umgebung das
Leben zu einer Hölle macht (eine ernfte Mahnung an ein gewiffes Chriftentum!):
ihre gräßlich heuehlerifche Gebärde der Vergebung bringt die fonft fo ftärke Tochter

zum Zufammenbruch! (Man könnte fich fragen, wiefo die herrliche Heldin
diefes Werkes eine folche Mutter haben kann, wenn man nicht wüßte, daß geiftige
und leibliche Verwandtfchaft Sich oft fehr wenig miteinander decken.) Da greift
helfend ein Hans Tanz, ein Dienftverweigerer, ein fo froher und energifcher
Menfch, der gar nicht aufgeht in Oppofition, fondern Starken Herzens fich daran
macht, in feiner Umgebung und fo weit feine Kräfte reichen, die neue Welt
aufzubauen. Wir fchließen den Kreis diefer Menfchen mit dem alten Oberft, der
widerwillig, dem Gefetzesbuchflaben gehorchend, den Dienftverweigerer ins
Gefängnis gefchickt hat, dann von der Macht des Neuen überwältigt wird und uns
aus dem Buch hinausgeleitet mit feiner Friedensrede (ein fchönes Symbol dafür,
daß die Schwerter zu Pflugfcharen werden follen!).

Mit dem Vorftehenden hat man wohl ein wenig einen Begriff bekommen von
der weiten und reichen Welt diefer Dichtung, die die Mächte des Neuen in ihrer
Siegreichen Kraft darftellen will. Wenn Sieh einem etwa der Vergleich mit dem
andern fchweizerifchen Roman, der vor etwa anderthalb Jahrzehnten das foziale
Problem behandelt hat, aufdrängt, mit Boßharts „Rufer in der Wüfte", fo unter-
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fcheidet fich diefes neuere Werk von feinem Vorgänger dadurch, daß es einen viel
froheren und hoffnungsvolleren Geift verkörpert, nicht etwa einen leichtherzigen
Optimismus, fondern eben — die Hoffnung und die Freude des Glaubens. Es ift
ja ein Buch des chriftlichen Glaubens an den Vater, und doch gottlob nicht ein
„chriftliches" Buch! Sein metaphyfifcher Hintergrund ift der Vater, der feinen Kindern

hilft, z. B. in der tiefften Depreffion durch das Gefühl der Gegenwart von
lieben Toten. Und der Vater hilft auch denen, die, menfchlich gefehen, verloren
find. Denn nicht der Tod hat das letzte Wort, fondern das allen Tod überwindende

Leben! Darin, wie einige Geftalten des Buches in die fozialdemokratifche
Partei und wieder aus ihr heraus wachfen, liegt etwas von der wirklichen
Entwicklung unferer religiös-fozialen Bewegung. Wir haben freilich in dem Werk keine
Gefchichte im buchftäblichen Sinn vor uns, aber doch immer das Bewußtfein, es

mit fchweizerifchen Verhältniffen zu tun zu haben. Die Aufgabe, die fich das Buch
geftellt hat, ein breiteres Publikum mit den Gedanken unferer Bewegung bekannt
zu machen, kann es ficher erfüllen, und wir dürfen uns freuen, wenn Menfchen
auch auf diefe Weife ein anderes Fühlen und Denken als das hergebrachte kennen
lernen und in ihnen wieder ein wirklicher Gegenwarts- und Zukunftsglaube geweckt
und geftärkt wird. So empfehlen wir das Buch herzlich zum Lefen und Verbreiten.

Chrißian Holzer.

Berichtigung. Im Dezemberheft ift außer den Fehlern im Auffatz „Reformation"

ufw., die anderwärts erledigt find, noch folgendes zu berichtigen: S. 554,
Zeile 17 von unten, muß liehen „Muffen" (ftatt „Wiffen"); S. 574 muß es
„Diskuffion" (ftatt „Briefwechfel") heißen; S. 575, Zeile 9 von oben „vorletzte" (ftatt
letzte, der Beitrag war für das Novemberheft beftimmt); Zeile 3 „politifchen"
(ftatt „Politik"); S. $82, Zeile 20 von unten, „wichtigfler" (ftatt „wuchtigfter").
S. 597 ift die Bemerkung über „Jugend am Werk" aus Verfehen in die proteftantifche

Rubrik geraten. Statt „Auftriaeus" (S. 580) muß felftverftändlich „Auftriacus"
flehen.
Befferung gelobt der Korrektor!

Redaktionelle Bemerkungen. Es trifft fich leider, daß, zum Teil aus
technifchen Gründen, der Redaktor diesmal zu einfeitig vertreten ift. Das wird fidi
bald ändern. Immerhin flehen auch in diefem Hefte fehr markante Beiträge von
Andern.

Das Heft hat durch die Vielheit der Beiträge fcheinbar etwas Buntes bekommen.

Auch das ill Zufall, und übrigens bilden alle Beiträge eine innere Einheit.
Die Lefer find herzlich gebeten, das Heft als Werbenummei' zu verwenden.

Probehefte flehen zur Verfügung.

Arbeit und Bildung.
Winterprogramm 1936/37, zweite Hälfte.

I. Unfere Zeit, beleuchtet durch die Offenbarung Johannis.
(Fortfetzung.)

Leiter: Leonhard Ragaz.
Jeden Samstagabend von 8 Uhr an. "Wiederbeginn 16. Januar.

Das Gefchehen unferer Zeit will immer wieder unfer Begreifen wie unfer
Ertragen überfteigen. Da gibt es denn wohl kein befferes Licht als das, was aus
dem recht verftandenen, oft aber fo mißverftandenen letzten Buche der Bibel ftrahlt.
In feinen Schein wollen fich diefe Abende ftellen.

47


	Von Büchern : Das Staunen der Seele [Rudolf Schwarz]

